
Besprechungen

Gesellschaft heute“ sich ıcht VO  >; den Dıngen, SA ISt. weder notwendige noch hinrei-
VO  w} den objektiven Gegebenheiten, sondern chende Bedingung „leistungsgerechter“ Ent-

erster Stelle VO': Menschen un: seinem Johnung; schade, da Wurm dieses bedeut-
Samne Thema nıcht vertieft; würde sıchVerhalten, nıcht zuletzt VO seiınem generati-

Vn Verhalten her erschlie{fßt. Von diesem An- dabei gewßß selbst berichtigt haben SO schr
SAatz her ISt folgerichtig, den „Wirkursa- die Lage der Menschen, deren einziıger Besıitz
chen der Bevölkerungsbewegung“ nachzuge- ıhre Arbeitskraft 1St, durch die soziale Ren-
hen; 1n diesem 1nnn werden die drei bekann- tenversicherung verbessert 1St, möchte iıch
ten Typen des tradıtions-, des innen- un: doch den kapitalisierten Wert des Rentenan-
des außen-geleiteten Menschen als „Antriebs- spruchs ıcht 1n die Vermögensrechnung
kriäfte der Bevölkerungsbewegung“ (27-56) einbeziehen. Vermögen 1St 9 das vorhan-
untersucht. Erst darauft folgen die „Stufen der den 1St und das INa denen, die nach uns kom-
wirtschaftlichen Entwicklung“ (57 bis 85) INCH, hinterlassen kann; die Rentenansprüche
Zwischen der iındustriellen Reıte un! dem legen umgekehrt der nachwachsenden Gene-

ratiıon eine Last auf; mussen VO:  3 ıhr aufge-„Zeıitalter des Massenkonsums“ 86-—135) will
Wurm eine ‚klare Zäsur“ erkennen un: ra  %S erarbeitet werden. Nach Tho-

1inNas Aquın ISt der gerechte Preıs keines-glaubt , s1e tür einzelne Länder Zzeitlich
N: fixieren können, für Deutsch- WCBS, W1e Wurm meınt, „dem Marktgesetz
and un: Frankreich Beginn der 1950er entzogen“” Banz 1mM Gegenteıl hat nach
Jahre, für Japan kurz daraut. In diıesem und ıhm der Marktpreıs die Vermutung für sich,
dem tolgenden Abschnitt „Sozialer Wandel der gerechte Preıs se1n, und 1St die Knapp-
als Folge un! Ursache des Fortschritts“ MIt heit („rarıtas“) einer der klassischen Preis-
den Unterabschnitten „Das (zesetz der Ex- bestimmungsgründe; dagegen 1st willkürliche
pansıon“ S  , „Dıie gesellschaftliche Be- Verknappung eın Verstoß die Gerech-
deutung der Arbeitsmotive“ n  , „Die tigkeit. Wohlausgewogen 1St Wurms Urteil

ber „Konvergenz der Entwicklung 1n ÖOstVerlagerung der Macht“ewird dem
Leser 1n flüssıger, manchmal spritzıger Sprache un: West“ es 1n allem eın sehr
eine Fülle interessanter Intormationen un: erfreuliches Büchlein, eine wirkliche Hiılfe,
kluger Gedanken dargeboten. Wohltuend be- sıch 1n der „Wırtschaft un Gesellschaft
rührt die Sdanz und Sar ıcht aufdringliche, VO'  ; heute“ ıcht 1Ur zurechtzufinden, sondern
vielmehr Sanz uUuNscZzZWUNSCH einfließende auch recht verhalten.
ethische Haltung des Vertassers. Auch 1n OR Nell-Breuning S
Sachfragen kann ıch iıhm tast 1n allen Stük-
ken AUS Überzeugung zustimmen.

Nıchtsdestoweniger ein1ge kleine Anstände. BINDER, aul Diıe Wirtschafl materielle
Das mehrfach angeführte Pauluswort lautet Grundlage UNSCTETYT FExistenz. FEıne FElementar-

richtig: „Wer ıcht arbeiten will, oll auch kunde. Stuttgart: Seewald 1972 478 Lw.
ıcht essen“ (2 Thess 5 10) Auch 1St nach 29,80
dem Schriftwort nıcht die Arbeit als solche Binder gehörte dem „Sachverständigenrat
VO  } Gott erflucht 7/war 1St das mensch- ZUr Beurteilung der gesamtwirtschaftlichen
lıche Wirken („Operarı) nach dem Sünden- Lage und hatte 1n dieser Eigenschaft (3
fall miıt Mühe un: Last „1abor verbun- legenheıt, sıch 1n der hohen Kunst üben,
den: nıchtsdestowenı1ger bleibt CSy WwW1e€e auch schwıier1ige wirtschaftliche Zusammenhänge
Wurm sıeht un klar A Ausdruck bringt, durchsichtig darzustellen, dafß auch nıchtsach-

verständige Politiker S1E verstehen un: poli-der hohe Vorzug des Menschen, wirken, ei-

was leisten, vollbringen können un! 1n tische Entscheidungen darauftf gründen konn-
diesem seinem Wirken sich selbst enttal- ten Das kommt diesem Buch ersichtlich
ten. Da die Arbeitslöhne nur 1mM Gleich- STAattenN, wenngleich der Vertasser einzel-
schritt miıt der Produktivität der Arbeit ste1- 1C  - Stellen doch vergißt, da{fß eine „Ele-
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mentarkunde“ (siehe Untertitel!) schreiben dem Leser verdeutlichen, da Eıgentümer-
wiıll und W AS demgemäfßs seinen Lesern —_- funktion un Unternehmerfunktion WAar 1n

darf Leider triftt das gerade auf eın einer Person zusammentrefften können, Ja 1n
Thema w 1e „Geld- und Kapıtalströme“ (347— einer primıtıven Wırtschaft me1lst —_

351) Z das gewiß viele Leser besonders —- ammentreften werden, jedo grundverschie-
zıehen, sıch ihrem Verständnis ber kaum ene Dinge sind und siıch weıter AaUu$Ss-
erschließen wiırd. einander entwickeln, Je höhere Qualitäten

Da das Buch siıch nıcht Fachkreise W CIN- tordert werden, eın Unternehmen erfolg-
det, ware es fehl Platz, 1j1er ber strıttıge reiıch führen.
Fachfragen MI1t dem Vertasser rechten: Eın wahres Kabinettstück 1St der Abschnitt
auch ber einzelne Ungenauigkeiten bezüg- 1€ Folgen der Industrialisierung“ (203—
lıch der Rechtstorm VO  3 Kapiıtalgesellschaften 205J5 1n ıhm wiırd das 1Ur latent VOT-

der der Träger der Sozialversicherung kann handene Ethos des Verfassers manıtest.
der Leser unbedenklich hinweglesen. Ent- Dem Buch siınd viele interessierte Leser
schieden ber 1St der Behauptung wıder- wünschen. A Nell-Breuning SJ
sprechen, 1€ Frage, ob A einen gerechten
Preıs g1bt, se1 verneinen“ (45), W1e auch
der dafür gegebenen Begründung, „der Preıs ROBINSON, Joan: Die Gesellschafl als Wırt-
se1l ediglich das Mittel, Angebot un: schaftsgesellschafl. Grundlagen un!: Entwick-
Nachfrage Markt 1n Übereinstimmung lung. München Beck ET 128 (Be
bringen“ Der Verfasser selbst weiß Schwarze Reihe 82.) Kart. 92,80
s besser! Er weifßß, da{fß N: umgekehrt Joan Robinson 1St eine ebenso scharfsinnige
Angebot un:! Nachfrage den Preıs bestimmen WwI1e geistreiche Dame; S1e schreibt MI1t dem SpC-
(also ıcht VO  3 ıhm 1n Übereinstimmung BC- zıfısch englischen, gelegentlich sarkastischen
bracht werden), un beschreibt sehr schön un Humor; ihre männlichen Fachkollegen VeCeI-

überzeugend den störenden FEinfluß von steht S1Ce mMIt überlegenem und doch 1ebens-
Marktmacht aut die Preisbildung. Von der würdıgem Spott auf Irrtümer und andere
stärkeren Marktpartei diktierte Preise UuLr- Fehlleistungen auIiImerksam machen. S50
teilen WIr als „ungerecht“ ; dafür haben e1IN- trıtt INa  - dieses Büchlein miıt hohen Er-
wandtfrei zustande gekommene, d. ı nıcht WwWartungen heran, die jedoch 1U ZU Cll
durch Marktmacht Verzerrie Preise die Rechts- erfüllt werden. Wo s1e aut ihrem Fachgebiet —— e A &n —
vermutung für siıch, „gerecht“ se1n. der Wirtschaftswissenschaft bleibt, ist das Büch-

Vom Unternehmer spricht Binder in we1l lein lesen e1in Genufß un zugleich für den
grundverschiedenen Bedeutungen, hne 1es Nichtfachmann, den N sıch wendet, ehr-
dem Leser verdeutlichen. Eiınmal bezeich- reich: S1€e aut Entwicklungsgeschichte un
net als Unternehmer denjenigen, der das andere Gebiete übergreift, hat die Verfasserin
haftende Kapıtal für eın Unternehmen bei- nıchts bieten. Immerhin enthält das Schlufß-
stellt (91); das 1St die antıquierte Vorstellung, apıtel „Wıssenschaft und Moral“ einıge recht

vernünftige un beherzigenswerte Bemerkun-die den Unternehmer zu bloßen Kapitalı-
SsSten entwürdigt. An spaterer Stelle heißt SCH Ü, Nell-Breuning SJ
dagegen sehr richtig, „Unternehmer seın
se1 e1ne Eigenschaft der eine Funktion“

un! WITF:! dieser Unternehmer, der Damaiıt LT MOTSEN leben hönnen.,. Innere Re- Bgnl 8 E l B c A S n A b Adurchaus nıcht zugleich mi1ıt Kapıtal Un- tormen politische Antworten auf Mängel 1mM
ternehmen beteiligt seın braucht, un seine Industriestaat. Hrsg. \ 7E Hans Dıieter KLOSS,.
unternehmerische Funktion csehr schön un Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt 1972 159
treftend beschrieben. Miıt Rücksicht auf dıe Kart. 14,—
ın der Miıtbestimmungsdiskussion herrschende Gegen nde 1971 brachte die „Stuttgarter
Begri55@engerei ware  A ED unbedingt geboten, Zeitung“ eıne Folge VOoNn Autsätzen Fragen
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